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Mit 16 Abbildungen 

Körpcr müBig gestreckt. schlank bis aaltörmig, stets mit niodrigem 
Schwanzstiel; Haut oft nackt oder nur teilweise beschuppt; Schuppen 
dünn und zykloid; Bezahnung zumeist vollstandig, aber meistens nur 
schwach; Praoporkel beim erwachsenen Tiero ohne Dornen; D- und A-
Stacheln schwach; P sowie C-Spitzen lang ausgezogen; V (wenn vor-
handen) bruststandig; Schwimmblase verbanden oder fehlend. 

Die Scombriformes sind unter sich sehr verschieden, nament-
lich in bezug auf D und V. Bei Lepidopus und Luvarus z. B. sind die 
V verkiimmert, hoi Trichiurus und Xiphias fehlen sie ganz. Bei den 
Bramidac und den Trichiuridae ist die D zeitlebens sehr lang, bei 
Xiphias nur in der Jugend. Die Scombridae haben 2 D, und hinter Da 
und A folgt eine Anzahl Flösschen. 

Soweit die Bestimmung der bei uns auftretenden Scombriformes 
nicht schon nach der allgemeinen Bestimmungstabelle (S. XII . c 97/103) 
stattgefunden hat, mögo die weitere Orientiening nach folgender 
Tabelle geschehen: 

F a m i l i o n i i b e r s i c h t . 

1. a) Zwischenkiefer nicht verliingert 2. 
b) Zwischenkiefer zu einem Schnabel ausgezogen 

(1.) Xiphiidae (S. XII . h 121). 

2. a) Ohno Saugscheibe auf dem Kopf 3. 
b) Mit Saugscheibe auf dem Kopf . (2.) Echeneidae (S. XII . h 123). 

3. a) Körper nicht aalförmig; D beginnt hinter der P-Basis . . 4. 
b) Körper aalförmig gestreckt; D beginnt vor der P-Basis 

(3.) Trichiuridae (S. XII . h 125). 

4. a) Nur eine D; keine Flösschen hinter D und A • . . . 5. 
b) 2D; Flösschen hinter D und A . (4.) Scombridae (S. XII . h 126). 

5. a) D und A überall gleich hoch; mit Seitenkiclen am Schwanzstiel 
(5.) Luvaridae (S. .XII . h 136). 

b) D und A vorn ara höchsten; keine Seitenkiele am Schwanzstiel 
(6.) Bramidae (S. XII . h 137). 



Scombriformes: Xiphiidae XII. h 121 

1. Familie: Xiphiidae. 
Körper langgestrcckt; Kopf zu einem Schnabel ausgezogen; Mund-

öffnung mittelgroC; Zahno uur bei Jungfischen regelmaBig vorhanden, 
bei erwachsenen Fischen fehlen sic oder sind rudimentar; Kiemen-
öftnungen groB; 7 Kicmcnhautstrahlen; V rudimentar oder fehlend; P 
lang und spitz, nahe der Bauchkante eingelenkt; Haut naokt; Schwimm-
blase vorhanden. 

Bei uns cine Gattung nut oiner Art 
Xiph i a s L. (Schwertfische). 

Mit den Merkmalen der Famüie. 
Xiphias g lad i u s L. (Deutsch: S c h w e r t f i s c h ; engl.: 

Swordfish; franz.: Espadon épée, vlam., hoU.: Zwaardvisch; diin., norw.: 
Svaerdfisk; schwed.; Svaidfisk; Fig. 1 und 2). — Lange über 3% m. 

Fig 1. Xiphias gladius L. — Nach SMITT. 

Körper spindelformig. Der Kopf ist zu einem langen, depressen 
Schnabel ausgezogen, an dessen Bildung sich Ober- und Zwischenkieler, 
Siebbein und Vomer beteiligen. Die Lange des Schnabels entspricht 
beim ervfachscnen Tiere etwa % der Totallange; L. l. vollstandig, aber 
undeutlich. 

Dl III + 15 bis 20, Da 4, Ax 9 bis 11; ^2 3 bis 5, P 16, V 0. 
F a r b u n g : Am Rüeken schwarzblau bis dunkelbraun, allmah-

lich in den silberweiBen Bauch übergehend. Junge Fische mit dunklen 
Querbandern. 

V e r b r e i t u n g : Der Schwertfisch ist Kosmopolit. Er bevorzugt 
die Meere der Tropen und der nördlichen gemaCigten Zone. Auf der 
südlichen Erdhalfte wurde er nur selten gefunden. Mit den Auslaufern 
des Golfstroms kommt er haufig an die europaischen Kusten bis nach 
W-Finmarken; doch ist er N des Trondhjcm-Fjords selten. An der 
schwedischen W-Küste ist er relativ haufig, an der 0-Küste bis Got­
land (1850) vorgedrungen. Ferner sind einige vfenige Funde aus der 
östlichen Ostsee bekannt von Rügen, der Frischen Nehrung, von Hela, 
ja sogar von Hapsal und Reval. 



XII . h 122 Mohr 

Fü r die westliche Ostsee hat DUNCKEK die bekanntcn Funde un-
langst zusammengestellt: 
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An (lor Kliitzor Kiistc tot angetriebon 
(SCUONEVELDE). 

Bei A])Pnra(le gof.ingen (OLEARIUS). 
lm AusfluB dor Trave, zwisciicn Soiilu-

tup und Travomünde, gefangen. 
Bei Niendorf a. 0 . gefangen. 
Bei Haderslebon gefangen. 

Bei Heiligonliafen gefangen. 
In der Hohwacliter Buclit gefangen. 
Bei Ekonsund ini Wenningbund ge-

fangen. 
In der Untertrave gefangen. 
In der Aufientruve unter Rosenhagen 

gefangen. 
Bei Staberhuk auf Fehmarn tot an-

getriel)en. 
Apenrader Buclit gefangen. 
Bei Klütz gefangen. 
In der Untertrave gefangen. 

Dazu kommen noch 2 Tiere von der deutschen Nordseeküstc: am 
16. X. 1915 ein 2,50 m langos Tier lebend in der Eitzenbalje (Elb-
mündiing); und am 1. XI. 1926 trieb ein totcs Tier von 2,10 m Liinge 
und 45 kg Gewicht in der Südercider bei Tönning an. 

Die meisten Funde entfallen auf den X. „Die Bcsonderheiten der 
örtlichen Verbreitung der Schwertfische in der vjrestliclion Ostsee werden 
verstandlich, wenn man annimmt, daB diese Tiere den Aufenthalt im 
tiefen Wasser bevorzugen". Sie scheincn durchs Kattegat und den 
Groüen Belt zu kommen, sich nach Müglichkeit auBerhalb der 20 m-
Linie zu halten und laufen sich dann in Küstennahe fest. „Die im 
ganzen tiefere östliche Ostsee ist von der westlichon duroh eine breite 
Urundschwelle getrennt. Falls die Schwertfische, wie es den Fang­
orten nach den Anschein hat, diese meiden, so mussen die Exeraplare 
der östlichen Ostsee durch den 0resund eingedrungen sein" (DUNCKER). 

F a n g u n d V c r w e r t u n g : In den nördlichen Gewtissern 
•sieht man den Schwertfisch fast nio im freien Wasser, sondern tot 
angetrieben, oder ganz, bzw. nahezu festgelaufen im flachen Wasser. 
Im Mittelmeer, namentlich bei Sizilien, und bei N-Amerika treten die 
Fische in so gi-oCen Mengen auf, daü sich eine besonderc Fisoherei 
lohnt. Oft wird der Schwertfisch harpuniert ; er geht aber auch in 
Makrelennotze und für Thunfische aufgebaute feste Fanggerate. AuBer-
dem beiBt er auf Langleinen. Man fangt ihn zumeist in den obcr-
flachlichen Wasserschichten — oft erkennt man sein Vorhandensein 
an der haifischartig aus dem Wasser ragenden vorderen Rückenflosse. 
Doch wurde auch ein Exemplar in 495 m. Tiefe an oincr Heilbutt-
angel crbeutet. 

Wahrend bei uns meist nur Tiere von mehr als 2 m Lange ge-
funden werden, erbeutet man sie im Mittelmeer auch zahlreich in ge-

*) 1 dan. Lispund = 8 kg. 



Scombnfoimcs Xiphiidae, Echcneidae XII h 123 

Tingeren GiuCen Das Fleisch gilt als wohlschmetkenrl Namentlich 
das der kleineren Fi^chc wird hoch gesohatzt 

L e b e n s w c i s e Die L a i c h z e i t iallt im Mittolmoei: \on FiuUling 
bit. Fiuhsomraer Dio Entwicklung dei Eiei und der jungsten Laivcn 
hat S A N Z O beschrieben Die aus einem reifen Ovai abgestrichenen 
Eier haben emen Duichmcssei \on 1,82 bis 1,87 mm und emc Olkugcl 
\on 0,50 bis 0,52 mm Die pelagischen Eior entwickeln sich sehr 
rasch, nach etwa 2M Tagen schlupft die sehi dunkle, etwa 't'A mm 
lange Larve aus 

Bei den J u n g f i s c h e n ist dei Schnabel bezahnt, veihaltnis-
maCig noch nicht so lang wie bei den Erwachsenen, aber es stcht ihm 
ein langerei, bezahnter Unteikiefor gei'Pn\iboi (Fig 2) Forner haben 

Fig 2 Xiphias gladius L , jung — Nach SMI I r 

die Jiingen nur je eme zusammenhangende D und A sowie 4 bis 5 
Querbmden, die sich auf den Flossensaum hmauf fortsetzen Auch 
1st m der Jugcnd eine rudimentare Beschuppung vorhandon 

Die Tiere t r o s s e n Fische — zur Hauptsache Heringe — und 
Tintentische 

Die groBen Fische schcinon in gewisser Weise gesellig zu sem, 
man sieht sie oft paarweise schwimmon und luhon und nimmt an, 
daC es sich dabei um S und $ handelt Dei Schw ertfisch ist zwar 
ein gowandter Schwimmer mit oft hoftigon Bcwegungon, abei durchaus 
fnedlich Wozu ihm das Schweit \on Nutzen sem konnte, daruber ist 
man vollig im Unklaren Wenn or damit gelogentlich Gegonstande 
odor Lobcwcsen veiletzt, geschieht das sioher ohno Abbicht, vielmehr 
dann, wenn das Tier erschreckt ^ i r d und auf dei Flucht blindlmgs 
drauf los las t 

2. Familie Echeneidae (bcheibenköpfe, Schilfshaltei) 
Korper gestreckt, rundlich, mit kiemen Z>kloid&chuppen, die sich 

nicht dachziegelartig doeken, Schwimmblase fehlt, 1 biuststandig, ent-
weder gememsam, odci jedo T emzeln mit dei Bauchhaut vorwachsen*) 
je eme D und A, auf dom Kopfe eine kompliziert gehaute Saiigscheibo, 
mit deren Hilfo die Tieie sich an gioBe Fische — namontlich Haie — 
ansaugen und sich von ihnen \erschleppen lassen 

Boi uns eine Gattung mit emer Art 
Rem or a Gill 

A und JD maBig lang 17 bis 32, Unteikiefer vorspringend ge-
lundet , V emzeln membranos mit der Bauchhaut verwachsen, 6' ab-
gestutzt Oder gegabelt, stets sind die auCeren (7-Strahlen die langsten 

*) Was in deiia Kapitcl ubei die Echeneidae neu ist, wiirde ausnilimslns 
dem im Literotuiverzeiclinis erwahntcn Vortrags-MS des H e n n Dr G DUNCKE» 
entnommen Eine andcrweitige Veroflentlichung hat nocli nicht stattgtfunden 

file:///erschleppen
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Bei uns cine Art; 

Rem or a r c mor a L. (Deutsch: S c h i f f s h a l t e r : engl.; 

Sucking Fish; diin.: Sugeflsk; Fig. 3). — Lange bis 46 cm*). Körpor 

Fig 3. Fiemora remora IJ. — Nach JENKINS. 

plump, gedrungon, rundlich; Kopf reichlich 4mal in Totallange. 

D 22 bis 24, A 24 bis 25, P 20, V I + 5, Lamellen der Scheibs (16) 17 
bis 18 (bis 20). 

F a r b u 11 g : Fast einhoitlich braun. 

Die H a f t s c h e i b e auf dem Kopfe ist ein schüsselförmiges Organ 
mit derbem, kautschukahnlichem Randsaum und einer wochselnden An-
zahl von winklig gebrochenen, mit Zahnchen besetzten Lamellenpaaren. 
Sie enthiilt ein kompliziertos, nicht mit dem Schadel verbundones Skelett, 
das wesentlich aus 3 iibereinander geschichteten Gruppen von Knoche.i-
elementen besteht. An seiner Ventraltlache sind 3 Muskelgruppen, 
von denen die querverlaufenden seitlichen zur Fixierung der Scheibe, 
die schrag verlaufenden zur Aufrichtung der Lamellen, und die sehr 
kraftigen langsverlaufenden zu deren Niederlegung dienen. Muskel-
arbeit hat das Tier damit nur beim Anheften und Loslösen zu leisten. 
LaCt es sich vom Fisch oder Schift mitschleppen, so bewirken die 
Lamellenzahne den Halt, und bei zunehmender Zuggeschwindigkcit er-
höht sich die Saugkraft der Scheibe automatisch. Um ein Loslassen 
beschleunigen zu könncn, sitzt ganz vorn auf der Scheibe ein will-
kiirlich aufrichtbarer Dorn, der den Vorderrand der Scheibe anheben 
hilft, so daü das gegenströmende Wasser unter die Scheibe dringen 
und das Loslösen beschleunigen kann. Die Deutung der Saugscheibe 
flls modiflzierte Riickenflosse ist zvfeifelhaft. 

L e b e n s w e i s e : Remora remora L. ist ein trager Schwimmer, 
der sich gelegentlich auch langsameren Tieren anheftet, wie z. B. Schild-
kroten. Im allgemeinen bevorzugt s:e entschieden die Haie. Und diese 
schnellschwiramenden Tiere bewirken die weite Verbreitung der Schiffs­
halter. 

Die Tiere sind gefraCige Raubfische, fressen Krebse, Fische, die 
Überreste der Haimahlzeiten, und schlucken auch wie wild alles, was 
vom Schiffskoch iiber Bord geworfen wird, sogar Kartoffeln und ganz 
unverdauliche Dinge wie Papierfetzen. Deshalb beiBen sie auch gut 
auf Angeln. 

*) Ah gröBte Lange wird meistens 14 bis 15 ZoU ange^eben. Aber das 
Hamburger Museum besitzt nicht nur ein Tier von 40 cm; es befindet sich dort 
als Reliordstück auch ein vollstilndiges Skelett von 46 em Liinge. 



Scombnformes' Echeneidae, Tnchiundae XII h 125 

Eier und Larven kennt man nicht, die jungsten bisher bekannten 
Tiere smd 4 bis 5 cm lang, also immerhm schon mehrere Monate alt. 

V e r b r e i t u n g Zirkumtropisch, doch betrachtlich nach N und 
S uber die Wendekreise hmausgehend nach S bis Valparaiso, Kap-
stadt, Neuseeland, im N regelmaBig im Mittelmeer und an der portu-
giesischen Kuste, gelegentlich an den enghschen und iribchen Kusten, 
ferner 1635 einmal bei Island nahe Reykjavik 1833 wurden 3 Stuck 
an emem groCen Hai an der schwedisohen Seite des 0resund erbeutet 

3 . Familie Trichiuridae (Haarschwanze) 
Korper langgestreckt, bandformig, kompreC, nackt oder klein-

schuppig, Mundspalte tief Kiefer mit starken Zahnen, der stachlichte 
und der weiche Teil der B und A ziemlioh gleich lang, manchmal mit 
Flosschen, C gegabelt oder fehlend, D sehr lang, schon vor der P be­
ginnend, V bruststandig, manchmal rudimentar oder fehlend 

Bei uns 2 Gattungen mit je einer Art, folgendermaCen zu unter-
scheiden 
a) Schwanzflosse fehlt . . (1) Trichmrus L 
b) Schwanzflosse vorhanden (2) Lepidopus Gouan. 

1 Gattung Trichturus L (Haarschwanzfische) 
O und V fehlen, Bezahnung kraftig, mit emzclnen Hundszahnen 

lm ubrigen mit den Merkmalen der Familie 
T rtchiurus lopturus L (Deutsch H a a r s o h w a n z , 

schwed Harstjart, engl Hair-tail, Fig 4) — Wird uber 1 m lang 

Fig 4 Trichiurus lepturus L — Nach WOLLEBAIIK 

Korper lang, bandformig, P sehr kurz, A rudimentar mit zahlreichen, 
sehr kurzen Stacheln, die kaum uber die Haut hervorragen, V fehlen 

D 135, P 11 
F a r b e Silberglanzend 
Über die L e b e n s w e i s e ist nichts bekannt 
V e r b r e i t u n g Diese Fische geboren der tropischen Meeres­

fauna an, folgen aber den warmen Stromungen m hohere Breiten 
Man findet sie im Atlantik an der O-Kuste N-Amerikas von Westindien 
und Florida bis Kap God Gelegentlich erscheinen sie an den britischen, 
selten an den franzosischen Kusten lm X 1896 wurde ein 80 cm 
langer Haarsohwanz im Oslofjord gefangen 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord und Ostsee X I I h 9 
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2. Gattung: Lepidopus Gouan. 
C vorhanden; V und A rudimentar, Ictztore mit wenigen, membran-

verbundonen und vielen einzeln davorstehenden Strahlen; P tief an-
setzend. lm übrigen mit den Merkmalen der Familie. 

Nur eine Art in der Nordsee: 
Lepidopus eau dat us White (Engl.: S c a b b a r d - f i s h ; 

Fig. 5). — Bi.s 2 m lang und 2K bis 3 kg schwer. Höhe 15- bis 

16mal in der Liinge; Kiefer mit einer Reüie Zahne, davon unten 1 
Hundszahn, oben deren 2 bis 3; Kinn vorragend; Auge sehr groB; 
P sichelförmig; C tief gegabelt; Körper nackt. 

Über seine L e b e n s w e i s e ist nichts bekannt. 
V e r b r o i t u n g : Lepidopus caudaius ist nicht selten im At-

lantik und Mittelmeer, hier besonders in der Umgebung von Nizza und 
entlang der Ostküste von Sizilien, von Messina zum Gatania-Golf, 
namentlich vom V. bis IX. Im S geht er bis Neuseeland, Tasmanien 
und zum Kap der Guten Hoffnung, im N bis an die britischen Kusten. 
Im I. 1896 wurde ein Stuck auf Gullen Sands an der Kuste bei Aber­
deen, tot angetrieben. 

i. F'amilie: Scombridae. 
Körper gestreckt, spindelförmig; Kieferzahne wohlentwickelt, oft 

nur klein; Kiemenspalten groB, meistens 7 Kiemenhautstrahlen. Körper-
bedeckung: cntweder ganz mit gleichmaBigen, kleinen Zykloidschuppen, 
oder Schuppen der vorderen Körperhalfte vergröüert und zu einem 
Panzer verwachsen; in letzterem Fall kann die hintere Körperhalfte 
nackt oder mit kleinen Schuppen bedeckt sein. Zwei Rückenflossen, 
hinter Da und A eine Anzahl Flösschen; keine freien Stacheln vor dor 
Dl, selten ein cinziger vor der A; V bruststandig; Schwiramblaso vor­
handen oder fehlend; Mund endstandig oder ein wenig oberstiindig; 
L. l. oft wenig ausgepragt. 

Bei uns wurden G Gattungen mit zusammen 9 Arten beobachtot: 

Ü b e r s i c h t d e r G a t t u n g e n u n d A r t e n : 
1. a) Körper ganz mit isolierten, zumeist gleichmaBig kleinen Schuppen 

bedeckt {Scomber Art.) 2. 
b) Schuppen der vorderen Körperhalfte^ vergröBert und zu einem 

Panzer verwachsen 3. 
2. a) Dl XI bis XIV . . . Scomber scombrus L. (S. XII. h 128). 

b) Dl VII Scomber coUas Gmel. (S. XII. h 129). 



Scombiiformes Scombridae XII h 127 

3 a) Ruokenflossen ganz oder nahezu anomanderstoBend 4 
b) Ruckenflobben weit getrennt (Auxis C V ) 

Auxts rochet Risso (S XI I h 130) 
4 a) Panzei reicht m der Korpcrmitte nicht uboi dio P-Spitze hinaus, 

ist an Rucken und Bauch noch kurzcr 5 
b) Panzer reicht am Ruckon und m der Korpcrmitte uber die P-

Spitze hinaus nach hmten . 6 
5 a) Emfarbig Di-Profil konvex (Orcynopsis Gill) 

Orcynopsis unicolor Geoftr (S XII h 131) 
b) Rucken gestreift Di-Piofil konkav (Sarda Guv ) 

Sarda pelamyn Brunn (S XII h 131) 
6 a) Di-Profil stark konkav (Euthynnus Lutk ) 7 

b) fli-Profil gerado (Orcynus Gu\ ) 8 
7 a) Bauch gestreift, Rucken einfarbig 

Eidhynnus pelamys L (S XI I h 132) 
b) Bauch emfarbig, hochstens vorn mit Flecken, Rucken mit Streifen 

und Flecken huthynnus alliUeratus Raf (S XII h 133) 
8 a) P-Spitze erreicht nicht das Di-Ende 

Orcynus thynniis L (S XI I h 133) 
b) P-Spitze erreicht die Flosschen 

Orcynus germo Lacep (S XI I h 134) 
Bei Scomber scoinbrus L laCt sich die Zahl der Di Stacheln nu r 

sehr schwer feststollen, sie schemt mit dem Alter zu wachsen Man 
findet namlich nicht nur kaum angedeutete Stacheln am Eiide dei Di, 
sondern der ganze Zwischenraum zwischen Di und Ds wird emge-
nommen von strahlloscn Flossentiagern Das laBt sich namentlich dann 
gut beobachten, wenn man beim Fisch die Muskulatur einer Korper-
seite saubei abtragt Ireton die Flossentrager dann noch nicht gut 
her\or , macht eine 24-'*tundige Alizarinbehandlung, nach welchei die 
Trager rot aus dem graubleibendcn Fleisch heivorleuchten, sie deutlich 
Diese Veihaltnisse smd dcshalb \on besonderem Interesse, weil sie die 
Luckenlosigkeit dei Veiwandtschaftsreihe bei den Scombrideii klarer 
machen, als es em Vergleich der unzorlegten Tiere tun konnte Nach-
gewiesen ist noch nicht aber wahischeinlich ist daC sich die strahlen-
losen Flossentrager bei Scomber colias Gmel und Auxis rochei Risso 
ebenfalls fmden So wurde die Reihe der Scombriden gehen von dem 
pnmitiven Sc sconibrus uber Sc coltas mit veigroBerten aber iso-
lierten Schuppen der Pektoralregion, uber Auxts rochei mit auJJerlich 
getrennten Ruckenflossen und feslem Brustpanzer (von den Eng-
landern recht passend „corselett genannt ' ) zu den echten Thun-
fischen mit zusammenstoBenden Ruckenflossen, immer mehr ver-
groBertem Panzer und hoherer Wirbelzahl, also uber Sarda und Orcy­
nopsis zu Euthynnus und Orcynus \ o n den heimischen Scombriden 
faBt MOHR Scomber scombrus L mit isolierten Schuppen auBerlich ge-
tiennten Ruokenflossen und geiinger Flobschen- und Wirbelzahl als 
Anfangsglied dor Scombeioiden-Entwicklungsreihe, Orcynus germo 
Lacep mit kaum getiennlen Ruckenflossen, groBem, starrom Brust­
panzer, groBer Flosschen- und Wirbelzahl sowie stark verlangerter P 
als Endglied dieser Reihe auf 

\ 1 I h ' ) ' 
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1. Gattung: Scomber Artedi (Makrelen). 

Körpor gestreckt, otwas kompreB; Augen mit starkem Feltlid; 
kleine Zahno in don Kiefern; in Vomer und Gaumen können sie vor-
handen sein oder fehlon; Rückenflossen weit getrennt; Flösschen hinter 
Ds und A; Schwanzstiel schwach gekielt; Schuppen klein, isoliert; 
Schwimmblase — wenn vorhanden — einfach; zahlreiche Pförtner-
anhange. 

Bei uiis eine Art (vielleicht deren zwei): 

1. Scomber scombrus L. (Deutscli: M a k r e l e ; engl.; 
Mackerel; franz.: Maquereau; holl., vlam.: Makreel; dan., norw.: Makrel; 
schwed.: Makrill; finn.: Makrilli; russ.: Skumbrija Makrel; Fig. 6). 

Fig. 6. Scomber scombrus L. — Nach OTTERSTRÖM. 

— Lange bis etwa % m. Kopf 4 K - bis 4%- , Höhe 5/4- bis 7mal in 
der Lange; Schwimmblase fehlt; L. l. vollstandig; Rückenflossen weit 
getrennt; Bi droieckig, kann zurückgelegt werden in eine Vertiefung 
der Rückcnkante. 

Dl X bis XIV, Da 11 bis 13 + 5 Flösschen, 4 13 + 5 Flösschen, P 19, 
y I + 5. 

F a r b u n g : Am Rückcn grasgrim mit blauen Tonen; Rücken und 
Seiten bis zur L. l. mit zahlreichen dunklon, unregelmaBigen Quer-
bandern. Bauch und Seiten perlmutterglanzcnd, und ahnlich wie der 
ganze Körper mit Purpur - und Gold-Tönen. Nach dom Tode ver-
schwinden die louchtenden Farbon. 

AuCer dieser typischen Farbung werden zahlreiche Farbvarietüten 
untorschiedcn, die zumeist nach Anderungen in der Querbünde-
rung benannt sind. Sc hat z. B. ySc. scombrus var. scriptus zahlreiche 
schmale, braungraue Querbander; ahnlich ist var. litleratua. Makrelen, 
am Rücken mit schwarzlichen rundon Flecken in hellerem Ring, 
werden var. punctatus benannt, solche mit graublauem Rücken und 
undeutlichen Querbandcrn var. obscurus. 

V e r b r e i t u n g : Die Makrele hat eine recht weite Verbreitung: 
vom Nordkap durch den Atlantik bis zu den Kusten der Iberischen 
Halbinsel, geht auch an die 0-Küste N-Amerikas; oft im Mittelmeer; 
in der ganzen Nordsee und in allen Teilen der Ostsee, in der Bottenwiek 
bis Haparanda hinauf, angeblich auch in der Finnisohen Bucht. 

L e b e n s w e i s e : l m Winter halten sich die Makrelen mehr in 
der Tiefe auf, und ihre Fettlider werden gröCer und dicker. Seiten 
werden noch im XI. einzelne Makrelen an der Bohuslan-Küste gefangen. 
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denn bei Beginn der herbstlichen W-Stürme verziehen sic sich in 
tieferes Wasser; doch sollen bei England mehrere Male halbwüchsige 
Makrelen in groCer Zahl ira XII . und I. erbeutet worden sein, also 
mitten im Winter. Die Bewegungen der Makrele sind rasch und ener-
gisch. Aus dem Wasser genommen, bezeigt sie sich zunachst auffallend 
beweglich, stirbt dann aber schncll ab. 

Sie f r i C t fast alles kleine Getier, das ihr in den Weg kommt: 
Fische, Kruster, MoUusken, aber keino Quallen, wie manchmal ange-
geben wird. Makrelen sind aber auch die bevorzugte Nahrung vieler 
anderen Tiere, und mit Makrelenstücken beköderte Angeln werden gern 
angenomraen, auch von den Makrelen selbst. 

In der offenen See werden die pclagischen E i c r von etwa 1 mm 
Durchmesser abgcsetzt; sic enthalten eine Ölkugel. Die Brut entwickelt 
sich schnell. Nach einem Jahre sind die Makrelen 20 bis 23 cm lang; 
mit etwa 30 cm sind sie fortpflanzungsfahig. Sie treten zu Zeiten in 
ahnlich groCen Schwarmen auf wie die Heringe. Man fangt sie mit 
Netzen und Schleppangeln, die oft nu r mit einem Blanker versehen, also 
nicht einmal beködert werden, weil die gierigen Tiere auf alles Beweg-
liche losstürzen. 

Die Hauptfanggebiete für NW-Europa liegen im Kanal und im SW 
und W von Irland. In der Ostseo und im Kattegat halten die Makrelen 
sich nu r vorübergohend auf, ziehen zwar in der Nordseo umher, raumen 
diese sowie den Kanal aber nio ganz, sondern gehen nur im Winter 
ins tiefere Wasser. Daher werden sie im Winter zur Hauptsache mit 
der Kurre, sonst mit Treibnetzen und in Landnahe mit der Wade 
gefangen. „Sorgfaltigo statistische Aufzcichnungen über die GröBe 
derartigcr Makrelenfa-nge mit der Kurre und übor don Ort, an dem sie 
gemacht wurden, zeigen sowohl für die von onglischer wie von deutscher 
Seite gemachten Fange, daC die Makrelen in der nördlichen Nordsee 
vom XII . / I . an bis zum V. haufig sind, wahrend sie in der südlichen 
Nordsee um diese Zeit fehlen, um hier erst im IV./V. zu erscheinen, 
aber im VI./VII. schon wieder vom Boden verschwindon. Das Ver-
schwinden der Makrelen aus den Trawlfangen im VI./VII. ist eine ganz 
allgemein zu beobachtende Ersclieinung. Um diese Zeit steigen diese 
Fische zum Zweckc des Laichens in höhere Wasserschichten auf" 
( E H R E N B A U M 1913, p . 12). 

F a n g u n d V e r w e r t u n g : Die Makrelen-Anlandungen aus 
der Nordsee haben für alle nordeuropaischen Lander insgesamt 1921 
10 Millionen kg, 1922 12 Millionenkg betragen (Fischerbote 1925, p. 411) 

Makrelen werden auf alle mögliche Weise zubercitot, am wenigsten 
frisch gcbraten, mehr gekocht, werden gesalzen, auf mancherlei Art 
mit Tomaten und Öl zu Konserven verarbeitet, offc gerauchert, gelegent-
lich getrocknot. In jeder Zubereitung gelten sie als Leckerbissen, und 
die Preise sind mit Recht weit höher als die vom Hering in gleicher 
Zubereitung. 

2. Scomber c oliaf> Gmelin (Engl.: C o l y m a c k e r e l , 
Spanish mackerel; franz.: Maquereau colias). — Lange bis 
60 cm. Kopf 4- bis i'A-, Höhe iVi- bis 5/^mal in der Totallange; 
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Schnauze = Augendurchmessor = 3>2mal in Kopflango; cinreihige 
Kieferzahne, foine Zahnchen an Vomer und Gaumen, Zunge unbezahnt; 
langstor Z)i-Stachel so lang wie der Raum zwisohon den beiden D; 
P halb RO lang wie der Kopf; die Schuppen der Pektoralgegend sind 
etwas gröCer als die anderen, bilden abor koinon Panzer wie bei den 
Thunfischen; Schwimmblase verbanden. 

Dl VII, 02 13 + 5 bis 6 Flösschen, A 12 + b bis 6 Flösschen, P 21, 
y I + 5. 

F a r b u n g : Der der Gemeinen Makrele ahnlich, nainentlich dor 
gefleckten Varietat. Die dunkle Rückenfarbe setzt sich noch imtcrhalb 
der L. l. fort bis zur Körpermitte; Bauch mit zahlreichen Flecken, ein 
schwarzer Schulterfleck dehnt sich bis zur P-Basis aus. 

V e r b r e i t u n g : lm Mittelmeer beheimatet; im W-Atlantik vou 
Neu-Schottland bis Kap Hatteras; hautig an der Kuste von Cornwall, 
einmal bei Banffshire. Verrautlich kommt Scomber colias Gmel. nicht 
so selten in die oSIordsee, wird abcr bei Massenfangen von Makrelen 
nicht beachtet. 

2. Gattung: Auxi s Cuvier & Valenciennes. 
Körper makrelenartig gestreckt, mit starkem Panzer, der bis hinter 

Di-Ende und P-Spitze reicht; hintere Körperhalfto nackt; Schnauze 
kurz und spitz; Oberkicfer bei geschlossonem Maul nur wenig sichtbar; 
sehr kleine, cinreihige Zahne oben und unten; Gaumen und Vomer 
zahnlos; 7 Kiemenhautstrahlen; Fettlid schwach entwickelt; Rücken-
flossen sohr weit getrennt; Schvvanzstiel jedorscits mit Langskiol; keine 
Schwimmblase. 

Nur eine Art: 
Aiixis r o ch e i Risso (=;; Auxis thazard Lacép.; engl.: P l a i n 

B o n i t o ; franz.: Auxide bise; scbwed.: Auxid; Fig. 7). — Lange bis 

Fig. 7. Auxis rochet Rigso — Nach SMITT. 

etwa % m. Kopf 4- bis A%-, Höhe ebenfalls 4- bis 4}^mal in Total-
lange; Panzer ersfreckt sich entlang der Seitenlinie bis unter die D2, 
am Rücken bis zwischen beide D. 
Ih X bis XI, Bi 11 bis 13 + 8 bis 9 Flösschen, A 12 bis 15 + 7 Flöss­

chen, P 22 bis 23, y I + 5. 
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F a r b u n g : Am Rucken dunkel blaugrun, bis zur L. l. Mnunter 
mit unregelmaCigen Flecken und Bandorn; Kopf, Seiten, Bauch silber-
weifi. 

V e r b r e i t u n g : Auxis rochel ist haufig im Mittelmeer, sowie 
in den warmen TeUen des Atlantik und des Indik. In die Nordsee 
kommt sie selten. An den britischen Nordseeküsten fing man sie bei 
Yarmouth, Banff und im Moray Firth. Im N kennt man vereinzelte 
Fange von Skagen, Kullen, aus dem Oslofjord und dem 0resund. 

3. Gattung: Orcynopsis GiU. 
Körper hinter dem kurzen Panzer nackt; Oberkiefer auch bei ge-

schlossenem Munde sichtbar; Zahne in Vomer, Gaumen, Kiefern; 
Schwanzstiel gekielt; Ruckenflossen stoCen fast aneinander. In der 
Dl sind nicht die vordersten Strahlen die langsten, sondern die mitt-
leren, so daB der freie Flossenrand konvex ist. Fettlid schwach ent-
wickelt. 

Nur eine Art: 
Orcynopsis uni color Geoftroy (Schwed : O s t r i m m a d 

p e l a m i d ; dan.: Ustribet Pelamide, Fig. 8) — Bis 70 cm lang. 

Fig. 8. Orcynopsis unicolor Geoffr. — Nach SMITT. 

Kopf 5- bis 554-, Hohe 4- bis 4!^ mal in dor Lange. Im übrigen mit 
den Kennzeichen der Gattung. 
Dl XI bis XIII, Di 13 bis 14 + 8 bis 9 Flösschen, A 13 bis 14 + 7 bis 

8 Flösschen, P 22 bis 23, V I + 5. 
F a r b u n g : Am Rücken stahlblau, mit undeutlicher dunkler Mar-

morierung; Seiten und Bauch silberweiB. 
V e r b r e i t u n g : lm Mittelmeer und Atlantik beheimatet, aber 

selten gefangen und wcnig bekaimt. Im Skagerak und im Oslofjord 
wurden mehrere gefangen. 

4. Gattung: S ar d a Cuvier. 
Körper hinter dem kurzen Panzer beschuppt; Kiefer und Gaumen 

bezahnt. Vomer zahnlos; Ruckenflossen stoCen aneinander; Di vorne 
am höchsten, nach hinten an Höhe gleichmaCig abnehmend; Schwanz­
stiel gekielt. 

Bei uns eine Art: 
S ar da p e l a m y s Briinnich (Deutsch: ü n e c h t e r B o n i t o ; 

engl.: short finned Tunny, belted Bonito; franz.: Pelamide commune; 
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schwed.: Rygstrimmig pelamid; dan.: Rygstribet Pelamide; Fig. 9). •— 
Bis 60 cm lang. Kopf 4- bis 4^2-, Hóhe etwa 5mal in der Totallange, 
D2 nicdriger als Di. Mit den Kennzeichen der Gattung. 
Dl XXI bis XXIV, 02 14 bis 17 + 7 bis 10 Flosschen, A 13 bis 16 + 

6 bis 8 Flosschen, P 26, V I + 5 

Fig 9. Sarda pelamys Brünn — Nach SMITT. 

F a r b lu n g : Am Rucken blaugrun, bei Jungen mit dunklen 
Querbandern, bei Erwachsenen mit etwa 10 blauschwarzen Sohrag-
streifen; Seiten und Bauch silberweiB. 

V e r b r e i t u n g : Beheimatet im Mittelmeer und in den warmen 
Teilen des Atlantik. Wurde niehrfach nach den nordischen Kusten 
verschlagen und im Oslofjord, Skagerak und 0resund gefangen. 

5. Gattung: E uthynnu s Lütken. 
Dl vorn wesentlich höher als Di, nach dam ersten Viertel steil ab-

fallend, letzte % der Di annahernd gleich hoch; Panzer ausgedehnt, 
Körper dahinter nackt; A-Hbhe geringer als V-Lange; Gaumen und 
Vomer in der Regel unbezahnt; Schwanzstiel gekielt. 

Bei uns 2 Arten: 
1. Euthynnus pelamys L. (Deutsch: E c h t e r B o n i t o ; 

schwed., dan : Bonit; Fig 10). — Bis etwa 1 m lang. Kopf 3'A-, 

Fig 10 Euthynnus pelamys L. — Nach SMITT 

Höhe 4mal in der Lange; Panzer umfaBt unten nur eben die V; sehr 
feine einreihige Kieferzahne; L. l. verlautt vorn naher der Rücken-
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kante und erreicht orst am Ende der D2 die Mittellinie des Körpers. 

Dt XV bis XVI, Da 13 bis 16 + 8 Flösschen, A 14 bis 15 + 7 Flösschen, 
P 27, V I + 5. 

F a r b u n g : Am Rucken blaugrün mit rotem Überflug; Seiten und 
Bauch silberweiB, unter der L. l. und auBerhalb des Panzers mit 5 
oder mehr dunkelbraunen Langsbinden. 

V e r b r e i t u n g : Kommt in allen warmen Meeren vor; nicht in 
der eigentlichen Nordsee, aber mehrfach in Kattegat und Skagerak. 

2. E uthy nnu s allittcr atu s Raflnesque (Franz.: T h o -

n i n e ; norw.: Tonnino; schwed.: Tunnina; Fig. 11). — Bis etwa 1 m 

Fig 11. Euihynnus alliiieraius Rafin. — Nach SMITT. 

lang. Kopf 3^2- bis 4>2-, Hohe 4- bis 4Mmal in der Lange; Panzer 
umfafit die V und erstreckt sich an der Bauchkantc bis unter die 
P-Spitze; Kieferzahno einreihig. 

Dl XV bis XVI, D2 11 bis 13 + 8 Flösschen, .4 12 bis 15 + 6 bis 7 
Flösschen, P 27, V I + 5. 

F a r b u n g : Am Rücken vorne schwarzlich, hinter dem Panzer 
blaulich mit schwarzen Flecken und ungeraden Streifen verschiedener 
Lange; Bauch und Seiten silberweiB; Bauch vorn mit wenigen dunklen 
Flecken. 

V e r b r e i t u n g : Bewohnt das Mittelmeer, sowie die warmen 
Teile des Atlantik und des Indik. lm N einige Male im Oslofjord, Ska­
gerak und im 0resund bei Malmö festgestellt. 

6. Gattung: Or cy nus Cu vier. 

Körper hinter dem Panzer beschuppt; 4-Höhe gröCer als V-Lange; 
Gaumen und Vomer mit vielen kleinen Zahnen. 

Bei uns 2 Arten: 

1. O r cy nu s thy nnu s L. (Deutsch: T h u n f i s c h ; engl.: 
Tunny; franz.: Thon commun; vliim., holl.: Tonijn; schwed.: Tonfisk; 
dan., norw.: Thunfisk; Fig. 12). — Bis 5 m lang und 150 kg schwer. 
Kopf = Höhe ^ 4- bis 4K>mal in der Totallange, etwas hoher als die Ma-
krele, Kiefer mit einreihigen Zahnen, auch Vomer und Gaumen bozahnt; 
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Dl und A bei alteren Fischen sichelformig; die beiden oberen Zipfel 
des Panzers gehen bis unter Di-Ende; Schwimmblase vorhanden. 
Dl XIII bis XIV, 02 14 bis 15 + 9 Flösschen, 4 14 + 8 bis 9 Flösschen, 

P 31 bis 33, V I + 5. 

Fig. 12. Orcynus thynnus L. — Naoli SMITT. 

F ii r b u n g : Am Rücken schwarzblau, an den Seiten silbergrau, 
am Bauch woiC; Flossen dunkel mit Ausnahme von D2 und C, die 
heller, und der Flösschen, die gclb mit schwarzem Rande sind. 

V e r b r e i t u n g : Beheimatet im Mittelmeer, kommt aber in allen 
warmen Meeren vor, ist z. B. bei Kalifornien sohr zahlreich. Wird an 
den danischen, norwogischen und schwedischen Kusten haufig ge-
fangon, geht sogar weit in die Ostsee, wo man ihn 1605 und 1835 in 
der Eckernförder Bucht, 1814 bei Köslin, 1869 bei Stralsund fing. 

2. Orcynus g crm o Lacépède (Engl.: G e r m o n , long-ünned 
tunny; Fig. 13). — Lange bis 85 cm. Kopf 3V2- bis 4-, Höhe 4^mal 

Fig. 13. Orcynus germo Lac^p. — Nach JENKINS. 

in der Lange; einreihige Zahne in den Kiefern, auch Gaumen, Vomer, 
Zunge bczalmt; P sichelformig und sehr lang, etwa % der Totallange. 
Dl XIV, D2 15 + 7 bis 8 Flösschen, 4 15 + 8 bis 9 Flösschen, P 37, 

V I + 5. 
F a r b u n g : Am Rücken dunkelblau, an Seiten und Bauch 

silberig; gelegentlich mit dunklen parallelen Langsstreifen an den Seiten; 
Flossen dunkel. 
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V e r b i G i t u n g Hauptsachhch im Mittelmeei, im Atlantik bis 
Madeira und zum Kap dei Guten Iloffnung, hautig an den S euro-
paischen Kusten, aber nur seltene Irrgaste an den Kusten \on Devon­
shire und Cornwall VAN BEMMELEN fuhrt das Tier als bei Holland 
gefangen auf 

V11 g e in e 1 n e > ü b e r d i e Tlmufische. 
L e b e 11 s w e 1 s e Ubei die J u g c n d f o r m e n der Thunfische 

1st nicht viel bekannt Die neuesto und f ui unser Gebiet weitvollste 
Arbeit —• \on ElIRENBALM — behandelt Scombridenlarven aus Mittel-
meor und Atlantik Die jungen Thunfische haben emen sehr groBen 
Kopf mit groCem Auge, tiefer Mundspalte und zahlieichen Zahnen, 
sowie eme sehr kiaftige Bedornung dor Kiemendeckel Die groBeren 
Formen w a c h s e n relativ schnell So wird von Orcynus thynnus, 
dessen Laichzeit von IV bis \ daueit angegeben, daB die Brut dea-
selben Jahres im VII 42 g, im VIII 113 g im X 848 g wiegt l m 
Mittelmeer laichen fast alle Thunfische, dagegen nicht im Atlantik und 
m doi Nordsee Doch halt man es fur moglich, daB Sarda pelamys eine 
Ausnahme macht, denn man hat Jungfische von 6 Zoll Lange an der 
englischen Kuste gefangen 

Die Thunfische geboren zu den beweglichsten Seefischcn Ihre aus-
gedehnten W a n d e r u n g e n erklaren die weite Verbieitung der em-
zelnen Arten Die groBen Arten habcn zeitweilig eme Korpeilemperatur , 
die uber dei des umgebenden Wassers liegt DAVY fand 1835 in den 
inneren Teilen eines gioBen Bonito bei Ceylon eme Teraperatur von 
99° F ( = 37 2° C), -nahrend die des Vl^assers nur 80 5° F ( = 26 9° C) 
betrug (nach &MITT) Von Fischern wurden ihm ahnliche Beobach-
tungen an andeien Thynniden zugegeben Von der hohen Figenwarme 
und der groBcn Menge Blut, die diese groBen Tiere enthalten, kommt 
es, daB das Fleisch nur kurze Zeit haltbar ist, zumal sie ja zur Haupt-
sache bei hoher Lufttempeiatur gefangen werden, die ihrerscits den 
Zerfall beschleunigt 

Die Thunfische sind R a u b f i s c h e , die zur Hauptsache auf die 
wirtschdftlich wichtigen Massenfische Jagd machcn auf Hormg, Ma­
krelen, Sardelle, Hornherht usw , diesen, sowie den fliegenden Fischen 
folgt Cl auch bei ihren Fluchtveisuchen in die Luft Fu r Euthynnw^ 
pelamys werden auBeidem Tintenfische als Nahrungst ieie angegeben 

F a n g u n d V e r w e i t u n g Ahnlioh wie die Makrelen loben 
die Thunfische m ihrer eigentlichen Heimat meist m Schwai'men was 
den Fang wesentlich eileichtert Ihrer GioBe entsprochend, werden m 
den veischiedensten Teilen des Mittelmeeres kraftige feste Fangvor-
richtungon (Tonnaren) mit mancherlei oitlichen Abweicbungen gebaut 
In der Nordsee, wo m den letzten Jah ien ziomlich regelmaBig Emzel-
ganger und auch groCere Herden von Thunfischen beobachtet werden, 
versucht man — da sie im Nebenbetrieb vom Fiscbdampfer aus nicht 
mit der 4ngel zu erbeuten sind — ihiei mit Hdfe von hierfur besonders 
konstruierten Harpuncn habhaft zu werden Das Fleisch der meisten 
Arten wird ebtnso hocli geschatzt wie das der Makrelen und m gleichei 
Weise vernendet 
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5. Familie: Luvaridae. 
Körper langoval, vorn hoch, nacli hinten abfallend, komprGl3; Maul 

klein und endstandig; Zjihne in den Kiefern einreihig, bei jungen 
Tieren auch Gaumen und Zunge bezahnt; oine B über die hintere 
Rückenhalfte ausgedehnt bei erwachsenen Tieren; bei jüngeren setzt sie 
noch weiter nach vorn an; A der D ahnlich; Y bruststandig; C gegabelt; 
Schuppen rudimentar; Schwimmblasc groC; Lüngskiel zu beiden Seiten 
des Schwanzstiels. 

Hierher als einzig© Gattung: 

Lti V ar II s Rafinesque. 

Mit den Merkmalen der Familie. — Nur eine Art: 

L uv a r u s itnperialis Rafinesque ( = Ausonia cuvieri Risso; 

Fig. 14). — Bis 'A m lang. Kopf i'A- bis 5-, Höhe 4- bis 4%mal 

Fig. li. Luvarus imperialis Kafin. — Nach Aars-Beielning 1918/19.*) 

in der Totallange; Auge klein; Maul klein, endstündig, nicht vorstreck-
bar; bei Erwachsenen fcine Kieferzahne, bei Jungen auch noch Gaumen 
und Zunge bezahnt; P weniger sichelförmig als bei den anderen Scom-
brijormcs; V in wechselnder Ausbildung: bei Jungen 1 + 4; bei Alteren 
reduzieren sich die Strahlen, und die V können auch ganz verschwinden. 
Über Einzelheiten im Bau dieses ungemein seltenen Tieres hat SiGURD 
JOHNSEN eine ausgezeichnete Arbeit verfaBt, dor ein an der nor-
wegischen Kuste lebend gefangenes Tier zugrunde gelegt ist. 
D I + 11 bis 13 (bei Jungen 22 bis 23), AI + U (bei Jungen 18), 

F 14 bis 18, V I + 4. 

F a r b u u g : Rücken stahlgrau, Bauch silberweiC, Seiten mit röt-
lichem Schimmer; D- und ^-Membran schwarz, Strahlen rot; P und C' 
rot, V fleischfarben; Stachel vor D und A weiBlich. 

Über die L e b e n s w e i s e ist nichts bekannt. Die Jungen wurdea 
früher unter dem Namen Astrodermus elegans (Risso) beschrieben. 

V e r b r o i t u n g : Luvarus imperialis wird nur sehr seiten gc-
funden. Die meisten erbeutete man im Mittolmeer an den Kusten von 
Italien und Sizilien. Einzolne Fango werden gemcldet von Venedig, 
Malta, Nizza, Gette. Im Atlantik geht er S bis Madeira; an den 

*) Der Druckstock wurde vorn Museum in Bergen treundlichst ziir Veifügung 
gestellt. 
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britischen Kusten wurden 2 Stuck boi Deadman (Cornwall) und Fal­
mouth gefangen, weitere bei Ir land. Im Pazifik sollen einige Stiicke 
vor der kalifornischen Kuste und bei Neu-Süd-Wales gestrandet sein. 
Der einzige Fund in der Nordsee liegt bei 60° N 5° 15'O an der Kuste 
von Norwegon, wo am 13. IX. 1918 S von Bergen ein etwa 40 cm langes 
$ lebend gefangen und dem Museum Bergen üborwieson wurde. Dor 
Magen dieses Tieres enthielt Seegras (JOHNSEN). 

Nur von der kalifornischen Kiiste ist mir ein Volksname fur das 
Tier bekannt geworden: er heiBt dort „Silver-King". Die Abbildungen 
bei D A Y und damit bci JENKINS sind falsch, die Photographien bei 
H O L D E R , in „Aars-Beretning 1918/1919, Bergens Museum", sowie die 
Zeichnung bei JOHNSEN gut. 

6. Familie: Bramidae. 
Körper hoch oder gestreckt, stark kompreC; Augen groB oder mittel-

groC; nur Praoperkel gezahnt und auch nur in der Jugend; Zykloid-
schuppen groB oder mittelgroB; Zahne einfach, spitz; P lang; V kurz, 
bruststandig; 7 Kiemenhautstrahlen. 

Bei uns 2 Gattungen mlt je einer Art, nach folgender Tabelle zu 
bestimmen: 
a) D und A beginnen hinter P-Ansatz, keine Flossenscheide fiir D und A 

Brama Schn. 
b) D und A beginnen vor P-Ansatz. zuriicklegbar in einc von groBen 

Schuppen gebildete Scheide . . . . Pterycombus B. Fries. 

1. Gattung: Brama Schneider. 
D-Ansatz oben hinter P-Basis, ^-Ansatz unter P-Mitte; keine 

Scheide fur D- und A, aber alle vertikalen Flossen beschuppt; Auge 
ziemlich groB; Mundöffnung schrag, etwas oberstandig; Zahne in 
Zwischenkiefer, Unterkiefer, Gaumen nnd oft auch im Vomer. 

Fig 15. Brama raji Bloch — Nach OTTEHSTRÓU. 

Bei uns: 
Brama raji Bloch (Dcutsch: B r a c h s e n m a k r e l e ; engl.; 

Bays Bream; franz.: Caslagnole; flam.: Oud wijf; holl.: Braam, 
dan., norw.: Havbrasen; schwed.: Havsbraxen; Fig. 15). — Bis 80 cm 
lang. Kopf 4K'- bis 5-, Höhe mit Flossen 2mal in Totallange; stark 
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komproC, nameutlich an dor Bauchkante; Kopfprofil nahozu halb-
kreisformig; P mehr als kopflang; V sehr kurz; C tief gegabelt. 
D III bis V + 30 bis 32, A II bis III + 27 bis 30, P 20 bis 22, V I + 5. 

F a r b u n g : Braunlich, Seiten und Bauch silbrigweiJJ, P und V 
gelblich, C-Rand woiü; schuppenlose D- und ^-Mombran schwarz. 

V e r b r e i t u n g : Brama raji halt sich mit Vorliebe in Tiefen von 
mehreren 100 Metern auf, kommt aber manchmal an die Oberflache 
und wird gelegontlich nach Stiirmen angetrieben gefunden. Er kommt 
vor im ganzen Atlantik, auch im Pazifik und bei Japan. An den 
britischen Nordseeküsten ist er selten; boi Holland wurde im XI. 1832 
ein 58 cm langes Tier gefunden. Mitto X. 1927 wurden von Hamburger 
und Cuxhavoner Fisohdampfern 3 Stuck angelandet: 1 von 58 cm von 
60°20'N 2°40 '0 (Wiking - Bank) und 2 von 56, bzw. 57 cm von 
55° 10' N 0° 55' 0 (SO-Kanto der Doggerbank) auf 65 bis 70 m Tiefe. 
Die Tiere werden in den Sammlungen dos Museums in Cuxhaven sowie 
der Fischeroibiologischen Abteilung dcs Zoologischon Museums Ham­
burg aufbewahrt. Weiter beobaohtet boi Bergen, an der schwedischen 
W-Kiiste, im 0resund, boi Kolding. Im Greifswalder Museum befindet 
sich ein getrocknetos Exemplar, das 1826 in der Ostsee gefangen sein 
soil. Ein 60 cm langes, trockenes Tier im Kieler Museum hat keine 
Fundortsbezeichnung. 

Über die L e b e n s w e i s o ist nichts bekannt. 

2. Gattung: Pterycombus B. Fries. 
Körper boch, stark kompreC; Sohuppen groB, sehr f est sitzend; 

Munrtöffnung groB, fast vertikal; D- und ^-Ansatz vor P-Basis; D und 

Fig. 16 Pterycombus brama B. F i . — Nach WOLMBAEK. 

A können in cine Scheide zurückgelegt werden, die aus groCen Sohuppen 
gebildet wird; P kopflang, V kurz, C stark gegabelt. 

Eine Art: 
Pterycombus brama B. Fries (Norw.: S o l v b r a s e n , 

Sölvflyndre; schwed.: Fengbmmare; finn • Ruijan lahna; Fig. 16) — 
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Bis etwa V2 m lang. Kopf 4/4-, Höhe ohno Flossen 23^mal in Total-
lange; Höhe mit B und A gleich Körperlange ohne C; Zahne kloin. 

D IX + 42 bis 44, A I I I + 37 bis 40, V I + 5. 
F a r b u n g : SilberweiB, am Rücken dunkler. 

V e r b r e i t u n g : Zum erstenmal gefunden und beschriebon in 
den 1830er Jahren nach oinem Exemplar von der norwegischcn ü-
Küste, dann mehrmals zwischen Troms und dem Varangerfjord, ver-
einzelt an der norwegischen W- (Borgen 1850) und S-Küste (Egersund 
1880). AuBerhalb Norwegens in wenigen Exemplaren bekannt aus 
dem tropischen Teil des Allantik. 

Die meisten Stüoke wurden entwedor tot am Strand gefunden oder 
sterbend in Strandnaho. — Über die Lebenswcise weiC man nichts. 

Liferatur Zum Abschnitt XII . hj waren folgende speziellere 
Arbeiten zu nennen. (Man vergleiche aber auch S. XII. c 83/84, wo 
allgcmoin-ichthyologische Literatur zu finden ist.) 
Aars-Beretning 1918/19, Bergens Museum, p. 32, fig. 5 (Luvarus). 
VAN B E M M E L E N , A. , Lijst van visscheu in Nederland; Leiden 1806 

(fide D A Y : Orcynus germo). 

D E M E L , K . , Xiphias gladius L.; in: Archivum Rybactwa Polskiego; 1, 
I, 2 pp., 1 tab.; 1920. 

Dl'NCKER, G., Der Schwertfisch {Xiphias gladius L.) an den Kusten 
von Schleswig-Holstein; in: Die Heimat (Kiel), p. 38/41, 1 Ver-
breitungskarto; 1927. 

—, Vortrags-MS für Echencis {Ttcmora rcmora). 

E H R E N B A U M , E . . Die Makrele und ihr Fang; in: Rapp. Proc.-verb. 
Explor. Mer, 16, 106 pp.; 1913, {Scomber scombrus). 

—, Über die Makrele; in: Wiss. Meercsunters. (N. F.) Abt. Helgoland, 
15, 32 pp., 1 pi.; 1921, {Scomber scombrus). 

—, Scombriformes; in: Rep. Danish Ocoanogr. Exped. 1908—1910, 2, 

42 pp., 00 fig.; 1924. 

F E H L M A N N , J . W., Der Wurmstar des Fischauges und seine Be-
kampfung; in: Fischerbote, 9, p. 122—125, 1917, {Percidae). 

H E R T L I N G , H . , tiber den Grauen und den Roten Knur rhahn {Trigla 
gurnardus L. und Trigla hirunda Bloch); in: Wiss. Meeresunters. 
(N. F.) Abt. Helgoland, 15, 1924. 

H O L D E R , G H . F R . , The Fishes of the Pacific Coast; 111 pp., 56 tab.; 
New York 1912, {Luvarus). 

J E N S E N , A D . S., Contributions to the Danish Fauna ; in: Naturh. Medd 
Kopenhagen 72, p . 87/96, 2 fig.; 1921, {Lichia). 

JOHNSEN, SiG., Notes on Luvarus imperialis Raf., a Fish new to the 
Fauna of Norway; in: Bergens Mus. Aarb. 1918/19 (Naturvid. 
Raekke) 4, 33 pp., 2 pis., 12 fig.; 1921. 

—, Ichthyologiske notiser I; in: Bergens Mus. Aarb. 1918/19, 2, Nr. 6, 
95 pp., 1 tab.; 1921, {Cantharus). 

MOHR, E., Über Altersbestimmung und Wachstum beim Zander {Lucio-
perca sandra Cuv.); in: Zs. f. Fischerei, p. 89—105, 9 fig.; 1918. 
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MOHR, E., Bedtrage zur Naturgeschichte des Barsches {Perca fluviatilis 
L.) und des Kaulbarsches {Acerina ccrnua L.); in: Mitt. Zool. 
Museum Hamburg, 40, 16 pp ; 1923. 

SANZO, L., UOVO e larva di Pesce-Spada (Xiphias gladius L.); in: Riv. 
Mens. Pesc. Idrobiol., 12, p. 206/209, 2 fig.; 1910. 

SCHEURING, L., Beobachtungen übcr den Parasilismus pelagischer 
Jungflsche; in: Biol. Gentralbl., 35, p. 181/190, 1915, (Caranx 
irachurus)-

XII. ha: November 1927. 



Bisher sind folgende Lieferungen ersehienen: 

In den Jahren 1925 und 1926: 

Lfg. 1 bis 6, M 4.80, 4.50, 7.80, 18.00, 8.80, 16.80 

enthaltend die Teile 
I I . dl, VI. d, VII. a, VII. Cl, IX. ci, IX. cj, IX. di, X. ei, X. hi , 
X. ha, XI. a, XII . a i , XII . c, XII . gi, XII . gj , XII . hi, XII . ii 
(Noctiluca; Echiuridae, Sipunculidae, PriapuUdae; Enteropneusta; 
Bryoeoa; Opisthobranchia, Pteropoda; Scaphopoda; Lamellibranchia; 
Epicaridea; Siomatopoda; Decapoda; Pantopoda; Copelata; Pisces, 
Allgemeines; Pisces, PhysocUsti 1—5; Pisces, PhysocUsti 6; Pisces, 
PhysocUsti 10; Reptilia, Amphibia) von H. B A L S S , München; T. VAN 
B E N T H E M J U T T I N G , Amsterdam; G. A. B R E N D E R a B R A N D I S , Bla-

l icum; A. BÜCKMANN, Helgoland; G. DUNCKER, Hamburg: E. EHREN­
BAUM, Hamburg; W. FISCHER, Bergedorf (b. Hamburg) ; F . HAAS, 
Frankfurt (Main); H. HOFFMANN, Jena; W. J. VAN DER HORST, 
Amsterdam; H. M. KYLE, London; E. MARCUS, Berlin; J . M E I S E N -
HEIMER, Leipzig; R. M E R T E N S , Frankfur t (Main); E. W. MOHR, 
Hamburg; F . NiERSTRASZ, Utrecht; A. P R A T J E , Erlangen; 
W. SCHNAKENBECK, Hamburg. 

Im Jahre 1927: 
Lfg. 7, enthaltend: M. 10.80 

Teil I I I . f : Ctenophora von T H I L O K R U M B A C H (50 S., 27 Abb.) 

Teil X. gi: Lepiostraca von J . T H I E L E (8 S., 6 Fig.) 

Teil XII . d : Cyclostomi von W. SCHNAKENBECK (14 S., 13 Abb.) 

Teil XII . e : Elasmobranchii von E. EHRENBAUM (66 S., 44 Abb.) 

Lfg. 8, enthaltend: M. 14.60 

Teil II . ci: Tintinnidae von E. JÖRGENSEN (26 S., 32 Abb.) 

Teil X. ci: Copepoda non parasitica von. 0. PESTA (72 S., 19 Abb.) 

Teil X. d : Cirripedia von P . KRÜGER (40 S., 39 Abb.) 

Teil XII . b : Branchiostoma von V. F R A N Z (46 S., 15 Abb.) 

Lfg 9, enthaltend: M. 13.60 

Teil VI. oi: Oligochaeta von W. MiCHAELSEN (44 S., 38 Abb.) 

Teil XII . aa: Thaliacea von J . E. W. IHLE (28 S., 12 Abb.) 

Teil XII . fi: Chondrostei von E. EHRENBAUM 

Teil XII . fa: Teleostei Physostomi von H. M KYLE & E. EHRENBAUM 
(86 S., 68 Abb.) 

Lfg. 10, enthaltend-

Teil VII. di: Gastrotricha von A. R E M A N E (56 S., 62 Abb.) 
Teil XI. c : Halacaridae von K. ViETS (72 S., 128 Abb.) 
Tell XII . ha: Teleostei PhysocUsti 11—15 von E. W. MOHR 

& G. DUNCKER (80 S., 69 Abb.) 



Plan des ganzen Werkes 
Teil I : A l l g e m e i n e r T e i l , einschl. der Register (Mitarbeiter: 

SvEN E K M A N , E . H I R S C H - S C H W E I G G E R , H . G. R E D E K E , 

W. SCHNAKENBECK, B. SCHULZ u. a.)-

Teil I I : Protozoa (Mitarbeiter: E. JÖRGENSEN, W. MiELCK, 
A. P A S C H E R , A . P R A T J E , E . R E I C H E N O W , L . R H U M B L E R , 

M. Z U E L Z E R ) . 

Teil I I I : P or if era und Coelenterata (Mitarbeiter: W. A R N D T . 
H J . B R O C H , T H . K R U M B A C H , P . P A X ) . 

Teil IV: Plathelminthes (Mitarbeiter: SiXTEN BoCK, C. S P R E H N ) . 

Teil y-. Nemathelminihes (Mitarbeiter: G. WÜLKER). 

Teil VI: Annelides (Mitarbeiter: W. FiSCHER, O. KuHN. W. Ml-
C H A E L S E N , A . R E M A N E ) . 

Teil VII: V e r s c h i e d e n e k l e i n e r e G r u p p e n (Mitarbeiter: 
C A R L J . C O R I , G. J . V A N D E R H O R S T , W. K U H L , A . R E ­

M A N E ) . 

TeilVlU: E chinod er mat a (Mitarbeiter: T H . M O R T É N S E N & 
J . H E B E R K I N D ) . 

Teil IX: Mollusca (Mitarbeiter: W. E. ANKEL, TERA VAN 
B E N T H E M J U T T I N G , G. G R I M P E , F . H A A S , E. H I R S C H -

SCHWEIGGER, H. HOFFMANN, F . NiERSTRASZ). 

Teil X: Arthropoda I (Crustacea) (Mitarbeiter: H. B A L S S , W 
K L I E , P . K R Ü G E R , G. M . VAN O O R D E - D E L I N T , F . N I E K -

STRASZ, o PESTA, K. STEPHENSEN, E. V\̂ AGLER, G. ZlM-
M E R ) . 

Teil XI: Ührig e Ar thr op od a (Mitarbeiter: L. F R E U N D , H . V O N 
L E N G E R K E N , J . M E I S E N H E I M E R , G. R A H M O. S . B . , O . S C H U -

BART, K. VlETS). 

Teil XI I : Chordata (Mitarbeiter: A. BUCKMANN, R. D R O S T , G. 
D U N C K E R , E. E H R E N B A U M , V. F R A N Z , L . F R E U N D , J . E. W. 

IHLE, H . M . K Y L E , R . M E R T E N S , E R N A W . M O H R , W . 

SCHNAKENBECK). 

AKADEMISCHE VERLAGSC^ESELLSCHAI-T M. B. H. 
Leipzig C 1, Markgraf en str. 4 

Die baim Erscheinen der einzelnen Lieferungen festgeselzten 
Preise sind S u b s k r i p t i o n s p r o i s e , die ^pator urn 

m i n d e s t e n s 5 0 % e r h ö h t werden 

Buchdruckeret Dünnb»uH, Cothe». 


